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Auf ein Wort: 

Rundsendedienst (RS): 

Für den RS werden noch Entnehmer u.nd ~inl!eferer gesucht. 
Die erste RS zum Thema Wein ist an d1e Mitglieder unte~egs, 
die sie angefordert haben. Die einzuliefernd~n Belege mussen 
mit Preisen versehen und in 85-Taschen (Bn_efumschlag) 
,gepackt sein oder sich in Auswahlheften befmden. 

Auktion: 

Auch in diesem Jahr findet i~ Oktof?er wiede~ eine Fernauktion 
statt. Einlieferungen hierzu konnen 1n der Zelt vom 

1. 8. bis 15.09.1995 

vor enommen werden. Für Marken oder Bel~e, die:.abge~ildet 
we~en sollen, senden Sie bitte Kopien.~n On~toal~ro~e m1t: 
Bitte, liefern Sie nur sammel~rdige S!ücke e1n, -~~e: m1t ~rels­
vorstellungen versehen sind. Uefem S1e nach Mogl~ch~e1t so 
früh wie möglich ein, .damit si~~ der V~rsand von Mitteilungsheft 
und Aktionskatalog mcht unnotig verzogert. 

Anfragen und Einlieferungen für den RS und die Aktion bitte 
~ an: 

Gerlinde Weber 
Postfach 22 01 41 
D-42371 Wuppertal 

für Päckchen und Pakete: Langenfelder Str. 82 
D-42389 Wuppertal 
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Das Rindvieh und seine Bedeutung für den Menschen 
C~danken um und über eine Thenatische Sammlung 
von Dr . Helmut Dürr, Nürnberg 

Anstoß: Der allererste Anstoß für mich, sich mit Brief­
marken und speziell mit Motivbriefmarken zu befassen, 
kam , als in den fünf Ausgaben der Kongreßzeitung des 
XVII . Intern. Milchwirtschaftskongresses (4.-7.8 .1 966) 
verstreut Schwarzweiß-Vergrößerungen von Briefmarken mit 
milchwirtschaftlichem Bezug abgebildet waren. Es erschie­
nen u.a . die "roten" und "braunen" Kühe Rumäniens (Abb.1) 
Louis Pasteur auf der UDSSR-Marke (Abb.2), Melkerin mit 
der Schwarzbunten von der Landwirtschaftsausstellung 
Markkl eeberg/DDR, Woh ltätigkeitsmarke der BRD "Sennerin 
mit Butterfaß" (Abb .3) und das Ayrshire-Rind aus Neusee­
land . Grund für mich, der ich jahrzehntelang mit der 
Mi lchwirtschaft beruflich verbunden war, in den nächsten 
zehn Jahren ausschließlich nach milchwirtschaftliehen 
Briefmarken und Belegen Ausschau zu halten. 

... .. ~•.;:.:'. 

t - 1 _-;i-: .. 
' - ~ --: 

.·· .... ,. .. : . ur 

Abb.l: Rumänien (Hi-Nr.2!22) 
'Braun vieh' (auch Grauvieh 
genannt) ; ati tte lscbwere ein­
Urbige Rasse ait guter Milch-, 
Hast- und Arbeitsleistung. 

Mt<\,. ,,"~ Abb.l: UdSSR (2620) 'Louis Pasteur' 9 hf (1822-1895), Naturwissenschaftler, • '''''"'" '" "''"" .... .,;,,,,,., 

.:u '"""' , .. ,, .,,..";" .. ~-~-~-~--.-
ait Butterrar. Milch wird ait -~ 
einee Holz so lange gestoßen, -
bis Butter ausrmt. ......, __ ....,.. 

Entstehen : Da ich mir fachlich einiges hinsichtlich der 
Mil chwirtschaft zutraute, aber von Rinderzucht und Rin­
dern wenig wußte, blieb der Schwerpunkt meines Studiums, 
aber auch meiner Sammlertätigkeit, das Rindvieh schlecht­
hin. Ich kam immer mehr zur Überzeugung, daß eine Motiv­
sammlung "Milchwirtschaft" ohne Einbeziehung des Rindes 
ein schwieriges und unvollständiges Unterfangen ist, so­
weit es sich um die Suche nach ausstellungswürdigen Bele­
gen für ein Wettbewerbsexponat handelt. Was lag jetzt 
näher, als daß ich mich "rindviehkundig" machte? Einen 
besseren Ei nstieg konnte ich nicht finden, als durch 
intensive Befragung von zwei Lehrstuhlinhabern der TU 
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Geduld mi t den Rinderassen der ganzen We lt, soweit ich 
s ie damal s philat elist isch vorzeigen konnte , vert raut 
machten. 

Was mi r nicht erspart blieb, war das intensi ve Studium 
von einschlägigen "Wälzern" über Tierleben und Tierzucht. 
über die Felsbilder spannt sich dann der Bogen des Studi­
ums zur Mythologie mit BUchern über Göttersagen, Märchen, 
das Tier in der Religion und Stierkult. Nicht weit von 
dieser Betrachtung weg war das Tierkreiszeichen Stier; 
ebenso war der Ochse in der Weihnachtsgeschichte ein 
Thema. NatUrlieh spielte auch die Heraldik eine Rolle, 
das Siebmachersehe Wappenbuch blieb nicht ungeöffnet. 
Letztlich mußte ich mich auch kundig machen hinsichtlich 
der Met hoden des Pflügens mit Ochsen, aber auch das Mel-
ken der Kühe. Ein Randgebiet war dann noch der Stier-
kampf, wobei mir nicht nur Hemmingway, sondern auch 
Spezialbücher als Lektüre dienten. 

Es blieb schließlich auch nicht aus, 
daß ich mich mit der Kunst, soweit 

·---·-

das Sammlungsthema damit zu tun hatte, 
beschäftigen mußte. Als Beispiel kann 
hier nur das Gemälde "Guernica" von 
Picasso angeführt werden (Abb.4) . Die 
Durcharbeituns der sachlich-fachlichen 
Seiten des Themas, die ich versuchte, L------------------t ·h AbU: Tschecheslowakei ( 1637) 
e was na er ZU erläutern, reichte ' Guernica 1937', llandgellälde von 
natUrl ich nicht aus, um meine Sammlung Pablo Picasso. Das Rind in der Kunst. 
ausstellungsreif zu machen. Eine wert-
volle Hilfe zu Anfang meiner philate-
listischen Bemühungen war das Buch "EinfUhrung in die 
Motivphilatelie" von Dr. Schlunegger. Weiter informierte 
ich mich aus den Broschüren des Schweizerischen Motiv­
sammelvereins, den DMG-Ratgebern sowie aus den zahl­
reichen Briefmarkenzeitschriften. 

Es dauerte dann rund 1 1/2 Jahre, schon gegen Ende meiner 
aktiven Berufslaufbahn, bi s ich prall gefüllt mit Sach­
wissen, aber noch wenig bewandert in Technik und Regle­
ment der Motivphilatelie, mich an der ersten Wettbewerbs­
ausstellung beteiligte. Es kam, wie es kommen mußte: 
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Meine 10 ( ! ) Rahmen erhielten 57 Punkte, natürlich fUr 
mich eine große Ent täuschung. Bei näherem Hinsehen und 
nach Gesprächen mi t den Juroren habe ich die Bewertung 
"Silberbronze" vol l anerkannt. Der zahlreiche Wechsel von 
ungestempel t en und gestempelten Blättern, die überfülle 
des Textes, die Blattgestaltung mit bis zu 18 Briefmar­
ken, die Wiederholung desselben Markenbildes, die Viel­
zahl der Schmuckkuverts und Ungereimtheiten im Sammlungs­
plan drückten die Bewertungspunkte. 

Inhalt: Mein erster Titel lautete "Vom nutzbringenden 
Rindvieh zur vielfältigen Milchwirtschaft", mit der 
Titelerläuterung "Das Rindvieh, Darstellung des Rindes, 
der Nutzen des Rindviehs, die Milchwirtschaft in Her­
stellung und Vertrieb" . Der Titel deckte nicht ganz die 
einzelnen Kapitel und Abschnitte ab, so daß ich mich zum 
neuen Titel "Das Rind und seine Bedeutung fOr den Men­
schen" entschloß, um nicht einige wertvolle Belege auszu­
schließen. Der Jurist in mir, der mit dem neuen Titel 
zufrieden war, hatte gegenüber dem Literaturfreund der 
leichten Spezies in mir gesiegt. 

Sammlungsplan: Auch der Sammlungsplan hatte e1n1ge 
Geburtswehen. Bei der ersten Ausstellung hatte er unter 
dem alten Titel 4 Kapitel, nämlich: Das Rindvieh , Dar­
stellung des Rindes, Nutzen des Rindes und Milchwirt­
schaft. Bei den 21 Abschnitten ergaben sich schon Über­
schneidungen, die noch deutlicher wurden, wenn man die 
weiteren 22 Unterabschnitte unter die Lupe nahm. Der 
nächste bessere Sammlungsplan ging in den Kapiteln vom 
Wildrind zum Hausrind und dessen Betreuung und Nutzung, 
brachte dann die Erzeugnisse des Rindes, das Rind in der 
Verwertung durch den Menschen und schließlich das Rind 
als Symbol. Bei der nächsten Ausstellung wurde das letzte 
Kapitel noch umformuliert in "Die übertragene Bedeutung 
des Rindes" und als weiteres Kapitel hinzugefügt "Die 
Darstellung des Rindes in der Kunst". Erst vor der 
letzten Rang-III-Ausstellung entschied ich mich zu nur 5 
Kapiteln, deren erste vier bereits erwähnt wurden und zu 
denen dann noch "Das Rind in der geistigen Welt des 
Menschen" kam. Der jetzige Sammlungsplan sieht demnach 
wie folgt aus: 
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1. 0as Wildrind, vom Menschen gejagt und geschützt 
1. 1 Prähistorische Rinder 
1.2 Wi ldrinder in der Gegenwart 

1. 2.1 Eigentliche Rinder 
1. 2 . 2 Bisons 
1.2~3 Afr i kan i sche Büffel 
1.2.4 As iat i sche Büffel 

2.Das Hausrind - vom Menschen gezüchtet 
2.1 Umwandlung vom Rind zum Hausrind 
2. 2 Hausrinderrassen 

2.2 . 1 Europ. Hausrinderrassen 
2.2.2 Einkreuzung europ . Rassen außerhalb Europas 
2.2.3 Außereuropäische Hausrinderrassen 

2.3 Einrichtungen der Rinderzucht 
2.3 .1 Zuchtverbände-und Anstalten 

__ 2.3.2 Ausstellungen und Messen 

3.Das 
3. 1 

3.2 

Hausrind - vom Menschen betreut und genutzt 
Die Bedeutung des Rindes 
3.1. 1 auf der Weide und im Stall 
3.1.2 durch die Tiermedizin 
Die Nutzung des Rindes 
3.2.1 Zugtier 3.2.3 Kampftier 
3.2.2 Re it- und Tragt ier 3.2. 4 Milchtier 

4. Die Erzeugnisse und die Verwertung des Rindes 
_ 4.1 Milchwirtschaftliche Produkte 

4.1.1 Milch 4.1.3 K~se . 
4.1.2 Butter 4.1.4 ~1lch7rzeugn1sse 

4.2 vertrieb und Organisation der M1lchw1rtschaft 
4.2 . 1 Verkauf 
4.2.2 Werbung 4.2.3 Organisation 

4.3 Fleisch 
4. 4 Körperhülle und -inhalt 

5. Das Rind in der geistigen Welt des Menschen 
5.1. Mythologie, Sagen und Märchen 
5.2 . Religion 
5.3. Kalendar ium 
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5. 4 Bildende Kunst 

3. Ausstel lungssammlung 
Im ersten Kapi t al "Das Wildrind - vom Menschen gejagt und 
geschOtzt" werden im ersten Abschnitt die prähistorischen 
Wildrinder vorgestell t , die erstmals im Pleistozän (etwa 
vor 600.000 Jahren) in Form von Auerochsen und dann von 
Bisons (Abb. 5) auftraten und als Jagdtiere in der Al t ­
s teinzeit (80.000 bis 10.000 v. Chr.) bekannt waren. Im 
Zentrum des Tuns des damaligen Menschen stand die Jagd. 
Die Tiere wurden im Zusammenhang mit mythologischen Vor­
stellungen und Jagdzauber (Pfeile als Beleg dafür (Abb . 6) 
dargestellt. Die Felsmalereien in den berühmten Höhlen 
Frankreichs und Spaniens sind vielfach Gegenstand phila­
listischer Belege. Dies gilt insbesondere für Lascaux 
(Abb.7), Niaux (Abb.6), Rouffignac (Abb . 8) und Altami ra. 
So veranlaßten mi ch i mmer wieder neue Belege aus Lascaux 
zu zahl reichen Änderungen meiner Blätter, wobei ich immer 
noch nicht am Ende bin. 

AbU: Briefausschnitt (F 1619 ) und 
Sonderstsape I. Harken~o t i v: Oas · rote 
Urrind' zwischen Wildpferden. Den Jagd­
zauber sy;bo I i s i eren Fa II enze ichen und 
fli egende Pfeil e. Malerei i.d. lmaux­
Grotte/F. u111 18.000 - 14.000 v. Chr. 

Abb.S: Monaco ( 36~) 
'Stehender Bison' 
Höh l en~alere i Altar. ira/E. 
um 20.000 v .Chr. 

Abb.6 : Frank re ich (2 162) 'Bison 
Mal erei in der Höhle von Hi aux/f 

Abb.S : Hasch i n e nwerbeste~pe I aus 
St.Cerain . 'B ison' , Höhlenzalerei 
in der Rourr ignac-Grotte/ F. 

Im nächsten Abschnitt werden die Wildrinder der Gegenwart 
abgehandelt,wobei ich mich hier an das biologische System 
des Schweden Carl von Linne (1707-1778) gehalten habe. In 
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Jar 15 . Q(dnung der Säugetiere (Mamma~ia) bei den Paarhu­
fern (Artrodactyla) und deren 1.Unterordnung, den Wi eder­
käuern (Ruminantia), gehört zur Familie der Rinderartigen 
(aovi dae) die Unterfamilie Echte Rinder (Bovinae). Diese 
0nte rfamilie teilt sich dann in vier Gattungen auf, näm-
1 ich Ei gentliche Rinder (Bos), Bisons (Bison), Afrikani­
s~he Büffel (Syncerus) und Asiatische Büffel (Bubalus), 
die i~h dann im einzel nen bespreche. Bei der Betrachtung 
der Wildrinder ging es mir sehr darum, auf ihren Schutz 
durch den Menschen einzugehen. Aus der Gattung eigent­
liche Rinder blieben von den 4 Untergattungen nach dem 
Aussterben des letzten Auerochsen 1627 (Untergattung Bos) 
noch 3 Untergattungen Gbrig, die sämtlich auf den Schutz 
d0rch den Menschen in Schutzgebieten, Wildparks und Tier­
gärten sowie durch Jagdverbote angewiesen sind. Von der 
Un tergattung Bibos sind dies der Gaur (Abb.9) und der 
Banteng (Abb.10). Zur Untergattung Novibos gehört der 
erst in jüngster Zeit entdeckte Kouprey, für dessen 
Schutz der WWF ein Langzeitprogramm ausgearbeitet hat. In 
die letzte Untergattung Poephagus ist der Yak (Abb.11) 
einzuordnen, für den die Gefahr des Ausrottens unabwend­
bar scheint, wenn nicht 1n Tiergärten Zuchtgruppen gebil­
det werden. 

·." . 
' 

' 
C'i"J:~, , ; :-i •I"...! 

Abb.9: Indien (358) "Gaur' 
(Dschungelrind ) 1 lf i ldrind in 
~order-/Hinterindien 1 lebt 
gesellig in kleinen Herden . 

Abb.10 Tha i land (821) 
'Banteng · 

. . 
Abb.11: Bhutan (11) "Yak ' 
Großes aass i ges Rind 1 !u8erst 
genugsam ·und vi tterungsunem­
pfi ndlich. Beheimat i11 zentral­
as iatischen Hochland . 

Von der Gattung Bison,zu der Bison und Wisent gehören, 
war der Bison im Jahr 1700 mit einer Zah l von 60 Mio 
Ti eren durch Massenvernichtungen in den USA auf 835 Mio 
im Jahr 1889 zurückgegangen, bis amerikanische und kana­
dische TierschOtzer wieder einen Bestand in Schutzgebie­
ten von etwa 30 . 000 Tieren aufbauten. ~hnlich war das 
Schicksal des Wisent, dessen eine Unterart, der Kaukasus­
wisent, 1927 endgültig ausstarb, während d~r letzte freie 
r lachlandwisent 1919 durch einen Wilderer 1n Polen erle­
a igt wurde, aber durch erfolgrei che Zoo- und Gatter-
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zuchten wieder in den Wäldern von Bialowieza (Polen) ei n 
Bestand von Flachlandwisenten gesichert werden konnte . 

In der Gattung Syncerus war der Eigentliche Kaffernbüffel 
(Abb.1 2) durch Rinderseuchen am Rand der Ausrottung, ist 
abe r jetzt nicht mehr in seiner Existenz bedroht. In der 
Gattung Babulus ist der Wasserbüffel in seinem Bestand 
gefährdet. Es dürfte nur noch etwa 2000 wildlebende 
Wasse rbüffel in Asien geben. 

Abb.12 :Deckel SUdafrika (570). Eigent­
licher Kaffmbüffal, lebt in fast jedea 
Biotop Afrikas südlich der Sahar~. 

Im zweiten Kapitel "Das Hausrind - vom Menschen gezüch­
tet" wird zunächst von der Domestikation, der Umwandlung 
vom Wild- zum Haustier, gesprochen. Das Rind, als eines 
der ältestens Haustiere überhaupt, soll etwa 6500 v.Chr. 
in Kleinasien, 1000 Jahre später in Europa in den Haus­
s tand des Menschen überfUhrt worden sein. Es diente bei 
religiösen Handlungen als Kulttier. Auch durch die all­
mähliche Anpassung des jungen Wildrindes wurde die 
Domestikation beschleunigt. 

Im Abschn itt der Hausrinderrassen mußte ich eine prakti­
sche Einteilung der Zuchtviehrassen Europas finden, wie 
sie heute noch in der Wissenschaft vertreten ist. Ich 
unterscheide zwischen Milchrassen, Fleischrassen und 
zweinutzungsrassen, obwohl man immer mehr dahin tendiert, 
es nur noch bei milch- und fleischbetonten Zweinutzungs­
rassen zu belassen, also von eigentlichen Milch- und 
Fleischrassen abzukommen . 

Unter den Milchrassen stelle ich zunächst die Jerseyrasse 
(Abb.13) vor mit de r höchsten Milchmenge je 100 kg 
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Lebendgewicht, dann die Ayrshirerasse, die Guernsey- und 
die Islandrasse. Bei den Fleischrassen beginne ich mit 
den Herefordrindern (Abb .14) , für die weißer Kopf und 
Vorderteil typisch sind . Die Aberdeen-Angus-Tiere haben 
große Bedeutung in der Ranchhaltung in Übersee. 

CUBA -=-

Abb.IJ: Cuba (1879) 
• Jersey-Rind ' , gezüchtet 
auf der Inse I Jersey, 
hohe Hi Ich Ieistung. 

-IT ... Abb. H: Briefstück GroBbritannien 
: (981 I u. SST Im ' Hereford-Rind' 

I 
Die f ranzösischen Charolaisrinder (Abb.15) gehören zu den 
Rassen mit den fleischreichsten und fettärmsten Schlacht­
körpern. Auf eine Reihe von kleinen britischen Rassen 
folgt die belgisehe "Vache bleue" (Abb.16), die Fl eisch­
Shorthorn , die älteste aus Landvieh entwickelte Rasse der 
We lt, die italienische Rassen Chianina, Marchigiana und 
Romagnola sowie das Podolische Rind (Abb.1 7) und die im 
18 . Jhdt . gezüchtete Longhorn~asse. 

~------------------~~~ 

Abb. 15: 
~t .Pierre et Kique lon 
{466) 'Charol ais-Rind' 

~~~~~ 
IU.Jl..-cll'llll \,jllo.l 

~'e1' ~-~~~ 8~ &AU ...... 

~ 
~ 

Abb. 17: Sonderfreistellpe l Anari llo/USA. 
'longhornri nd" (Chri~ll~). Als erstes. 
~ulturrind der Neuzelt 1n England gezuchtet. 
Heute in Kittel- und Südallerika beheimatet. 

Abb.15: Absender fre i ste~pel 
Braine/3, 198l 'Vacbe bleue' 
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Unter den Zweinutzungsrassen ist das schwarzbunte Rind 
die bedeutendste Rasse im europäischen Raum (Abb.18). Auf 
ihren Import baut die später erwähnte Holstein-Friesian­
Rasse in den USA und anderen außereuropäischen Ländern 

Abb.18: Absenderfreisteapel Vede l/0, 
1928, ·schwarzbunte' , Tiefland rind , auf 
Ki Ich- und Flei schleis tung gezüchtet.. 

auf. Philatelistisch sind die Schwarzbunten sehr zahl­
reich vertreten. Bei den Zweinutzungsrassen führe ich 
weiter die Rotbunten und das Braunvieh auf, welch letzte­
res sich aus dem vor über 2000 Jahren an den Alpenrand­
seen gehaltenen Pfahlbaurind entwickelt hat. Mit Gründung 
der Allgäuer Herdbuchgesellschaft 1893 und durch Einsatz 
von Schweizer Zuchtmaterial konnte das braune Vieh zum 
Aufbau der später erwähnten Brown-Suisse-Rasse exportiert 
werden. Das Fleckvieh (Abb.19) gehö rt zu den in Europa 
r----------------------------. stark vertretenen Ras­

sen. Die weiße Kopf­
farbe und die weißen 
unteren Beinteile sowie 
die Schwanzquaste sind 

· . CH0.40I.AT· Su.c;.,~ltP 
• "..",_ -""' ,,, . typisch fQr das Fleck-

• ?ff.._ ~-.· vieh. Das Rotvieh · 
~ -;4c'.- ~-/T (Abb . 20) ist außerhalb 

..J-4:::.._. ~ ~ - · 
~ ~~;p:(;2~-. · Europas auch stark ver-
~;- . . .-4 b i 1 . ~· .?"'L- ... ~ .... ;i-:;:.....t ~· re tet; in Po en 1st es 

u::::;:;;:::~, ~ ~"/~ 4L./4L: die zweitgrößte Rassen­
..._ .. ·---~-~~;:!..:.- ~ Q -7' g ruppe. Das Ge 1 bv i eh 

--;5·$ /~~ . · . steht mit der Fleisch-
-. t7' ~ ~/" Qualität, der Schlacht-

~--------------------------~ ausbeute, der Fleisch­Abb.19: Pr iutganzsache Schweiz, 1902 . 
'Fleckvieh', sehr verbreitere Rinder- menge je Tier an der 
rasse in E ~ropa. Spitze der deutschen 

Zweinutz?ungsrassen. Als 
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Abb.20: Aerogramm St.Thom- und Prinzenins~ln, 
1958. 'Rotviehherde', kräftige, genügsaa~e R1nderrasse. 

weiterer Vertreter der Zweinutzungsrassen sind in meiner 
Sammlung die Normannische Rasse, die Tarantaise- und die 
kleine, hornlose Irish-moiled-Rasse (Abb.21). Die in Ir­
land sehr beliebten Molies konnten erst 1892 mit Hilfe 
des Belfaster Tiergartens und der Nationalstiftung für 
das überleben seltener Tiere gerettet werden f _ ,_ . · ... 

. c-;<C.t..~J . 
Besonders herausgestellt habe ich unter ~-- • 
den "Kampfrinder-Rassen" die Iberische ~~ . 
Rasse, die vom Ur abstammt und von der .w- ~· .. -~ .. .. -:: 
man Spuren erster Zuchtstätten aus der 
Pharaonenzeit an den Nilufern fand . Die 
spanischen Kampfstiere werden in Andalu­

Abb.21: Großbritannien (983) 
' Irish Hoiled cow'. 

sien und Kastilien aufgezogen. Im Unterabschnitt "Ein­
kreuzung europäischer Hausrinderrassen außerhalb Europas" 
gehören die Brown- Suisse, die Holstein-Friesian und die 
Criollos.Die Milch- rasse Criollo geht auf Importe aus 
Spanien und Portugal nach Südamerika vor 300 bis 400 
Jahren zurück . 
Der nächste Unterabschnitt behandelt die außereuropäi­
schen päischen Hausrinderrassen. Zunächst die Buckel­
rinder, bei denen man zwischen Brust- und Halsbuckel­
rindern unterscheidet. Bei den Buckelrindern Asiens 
stelle ich besonders das aus Indien kommende Zebu heraus, 
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das auch nach Afrika verbreitet (Abb.22) und in Mittel­
und Südamerika heimisch wurde (Abb.23) Zu den Halsbuckel ­
rindern Afrikas rechnet man die Watussirinder, die eine 
Kreuzung von Nachkommen des altägyptischen Langhornrindes 
mit Zebus s ind . Deren Lyrahörner sind die größten von 
Säugetieren getragenen Hörner . _Die amerikanisc~e Ze~u­
kreuzung mit Beef-Shorthorn, d1e Santa-Gertrudls, g1lt 
als besonders tropentauglich. 

--. 

Abb.22: MH-Oeckel China ( 1988 ) 
'Zebu' (Buckelrind) 

zu den Stirnrindern zählen die HaU$tierform des Gaur, der 
Gayal und des Banteng, das Balirind. Letzte res Tier is~ 
auf einer Propaganda- marke des 2. Weltkrieges, gedrucKt 
1943/44 in Berlin, gedacht für ein "deutsches Indien, zu 
sehen (Abb.24) . Der Hausyak spielt als Last-, Reit- und 
Milchtier in Asien eine bedeutende Rolle. Sein Fleisch 
ist wohlschmeckend, sein Mist wi rd als Brennstoff ver­
ndet . Er ist wesentlich kleiner als der schon gezeigte 
wilde Yak (Abb.11). Der Hausbüffel (Abb.25) ist neben ~em 
Zebu das wichtigste tropische Haustier. Er ist das typl­
sche Tier der Reiskultur Asiens . Zahlreiche größere und 
kleine lokale Rassan des 8os taurus ergänzen meine Sicht 
de r außereuropäischen Hausrinderrassen. 

Abb. 24: Deutsches Re ich, 
Hat ionales Ind ien (Indische 
Leg ion ), Hi-Nr. IX ' Ballrind' 
( Sundaocitse). 

Abb. 25: SST Chi na-Forzosa 
( 1947 ) 'Hausbüffe J' 

Im letzten Unterabschnitt über das von Menschen gezüch­
tete Rind befasse ich mich mit den Einrichtungen der 
Rinderzucht, zunächst mit den Zuchtverbänden/-anst~lten, 
die weltweit, auch in der Entwicklungshilfe, die Rlnder-

Fortsetzung und QUallenangaben in Heft 79 I 141 



CORN IST KORN; ABER KORN IST NICHT CORN 
von Johann Gruber 

Im letzten Mitteilungsblatt wurde auf Seite 28 über die 
Staatsflagge von Pennsy1vania berichtet. Es heißt dort: 
"Links wird das Wappen von einem Kornhalm verziert, 
rechts von einem Olivenzweig". Hier liegt eine ungenaue 
Übersetzung vor. Der Kornhalm stellt eine Maisplanze dar, 
gut zu erkennen an der typischen Rispe und dem Mais­
kolben. 

Eine diesbezügliche Verwechslung hat uns Deutschen vor 50 
Jahren schwer im Magen gelegen. Ein Amerikaner erzählte 
mir vor vielen Jahren die Geschichte. Ob sie stimmt und 
der Wahrheit entspricht, weiß ich nicht, aber sie klingt 
glaubwürdig : 

Der Krieg war verloren, Deutschland lag i n Trümmern und 
die Bevölkerung lebte in Not und Hunger. Ein einfluß­
reicher Amerikaner im Weißen Haus wollte den Deutschen 
helfen und l ieß im besetzten Deutschland anfragen, was 
wohl am drinsensten benötigt würde . Postwendend kam die 
Antwort: "Wir brauchen dringend Korn" . Gemeint war das 
Brotgetreide Roggen , was bei uns im Sprachgebrauch "Korn" 
genannt wird. "The Germans urgently need Corn!" wurde dem 
zuständigen Ministerium übermittelt und die Ausfuhr ver­
anlaßt . Was kam in Deutschland Schiffsladung für Schiffs­
ladung an? Corn und nochmals corn . Unter corn versteht 
man in Amerika den Mais . Man war froh, daß man überhaupt 
etwas in den Magen bekam, aber geschmeckt hat der Mais 
den Deutschen nicht , zumal die entsprechenden fleisch­
l i chen Zutaten dazu fehlten. Viele meiner Generation 
werden sich noch ungern ari diese "Maiszeit" erinnern -
aber wir haben überlebt. 

x~xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Unser Arge-Mitglied Rein aus Osterreich hat mich darauf 
aufmerksam gemacht, daß in meinem letzten Artikel über 
das Mutterkorn eine Jahreszahl fragwürd ig sei. Beim 
Abschreiben hat sich ein Tippfehler eingeschlichen. Auf 
Seite 30 muß es in der letzten Zeile richtig lauten : · 
1 ~55/56 in Hessen . Vielen Dank fü r den Hinweis . J.Gruber 
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SUCHE: 

Frankreich 

Belgien 

ROIA!..IA CINTIIUIIAL- 8TA. 

OCTQ8!R 1,-:-1eaa . . . . . . . . ~ 

' . . Nikaragua 

USA 

.I 
I' 

March I 
21-22 I 

Vorstehend abgebildeten Stempel 
werden gesucht von 

Johann Gruber, Postfach 90 11 54, 
D-63420 Hanau 
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STEMPEL ZUM Tema "EI" OSTERN 1995 

G.Weber, Wuppertal 

D~e nachfolgen Stempel zeigen in ihrer Abbildung Eier . 
D1e Stempel unterscheiden sich zum Teil nur dadurch daß 
sie in verschiedenen Städten verausgabt wurden oder ' im 
Text eine Abweichung besteht . 
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Wir lesen bei anderen ......... . 

Insektenkurier Nr . 38 

Honig als Nähr- und Genussmittel 

Alles Süsse koa;rt aus dea Eoniqtopf. 
Ed•ard Lear: Konsense-Dichter und l!aler. 
Soniqtopf auf Ster~ und l!arke. 

(Fortsetzung) 

sonderste~pel von der Reict:sausshllunq 
1937. Honiq ist ein Nahrungs- und C~nuss­
littel p.u: ucalle:r.e. 

Honig wird vielseitig verwendet: als Brotaufstrich, als Zusatz zu 
Bäckereien, Kuchen, Saucen, Salaten, Cremen, Obstsalaten oder als 
Süssmitte l. Bienenhonig hat eine kräftigende Wirkung, ist appetit­
anregend und schmeckt köstlich, ist reich an Spurenelementen, 
Mineralien und Eiweiss für den menschlichen Körper. Oie werdende 
Mutter, Säuglinge, Kinder, Sportler, Geschwächte , Alternde, Gene­
sende haben gute Erfahrungen mit Honig gemacht, vor Jahrtausenden 
und auch heute . 
Selbstverständlich hegt keine Biene die «Absicht», für den 
Menschen Honigrohstoffe zu sammeln. Der von den Bienen zubereitete 
Honig ist allein fur Nahrung und Vorrat zum Überleben ihres Vol kes 
gedacht . Honig ist so beschaffen, dass die Bienen ganz allein 
davon leben können. Tatsächlich erhält der I~~er nur Honig, wenn 
die Bienen in Überfluss leben, denn es macht s ich kaum bezahlt, 
ihnen den Wint ervorrat wegzunehmen. Mit Zucker allein lassen sich 
keine kräftigen Jungen aufziehen. Hat das Bienenvolk indessen 
einen guten Sommer hinter sich, so beteiligt sich der Imker mit 
Freuden am Honigsegen. Der langjährige Durchschnitt der Honigernte 
pro Volk und Jahr beträgt z.B . in der Schweiz 9 kg. 
Als «liebliche Speise der Götter» besang Homer den Honig. Und der 
Wahlspruch der Römer hiess: · .. rss jeden Tag Honig, und du bleibst 
gesund ein Leben lang!" Schon die Römer kannten ausgezeichnete 
Getränkemischungen aus Honig, d ie sie als Heilmittel einsetzten. 
Früher wurden Bienen vorwiegend in Klöstern gehalten, um das Wachs 

147 



I 
I 

Zypern Killr. 721. 
Sa~elbiene auf Blüte. 

DDR KiNr. 3297. 
sa~::elbiene auf Eaps. 
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freisteooe1 Roniq-ris.:h~r. Kelch uit Hand. 
Boniq ist Sonne - Sonne ist Ltben. 

7098 

'l'S?s=-- 'Dot(kner-. • 
. rr;Jw~fhielio[en . 0:12 ' 
~~~ru~erffiulla ll~utrct,~ 

. Syrup·Rofjintrit·~onigmede =-Rttm = 
.·':.. . i::. . 

l.bmderireiste~pel 100 Dorstw (Hooicr•erke). 
Deutscl!es 2e!cll, rraocotyp Kaselune C, type f-l. 

für die Kerzen zu gewinnen. Han erkannte jedoch bald, dass sich 
die Erzeugnisse des Bienenstocks nicht in Honig und Wachs er­
schöpften. so braute man Honigwein und Honigbier. Honig und 
Honigwein waren schon den Germanen, Kelten und Slawen in ihrer 
Urheimat bekannt. Indogermanisch «medhu» war in Britannien 
(England) unter den Namen «Met» sehr beliebt. Met, das wohl 
älteste alkoholische Getränk, ist unter Kennern auch heute noch 
hochgeschätzt. Honigbier ist ein gesundes ' Getränk mit wenig 
Alkohol. Bärenfang ist ein Honiglikör aus dem Osten. Bekannt sind 
Honigsekt und die Vitamingeträn.ke aus Milch, Hefe und Honig. 
Mit der Zeidlerei (Waldbienenzucht) io Nürnberger Reichswald ab 
ca. 900 entwickelte sich in Nürnberg die Lebkuchenindustrie. 
Grundlage: Honigteig mit Gewürzen. Für Met und Lebkuchen ging ein 
grosser Teil des gewonnenen Honigs auf . Die Lebküchler bildeten 
eine ansehnliche Gruppe in der Bäckerzunft. Aber auch andere 
Städte wurden durch ihre Lebkuchen berühmt: Straubinger Leckerl, 
Basler Leckerli. Braunschweiger Pfefferkuchen, Offenbacher 
Pfeffernüsse Zürcher Honigtirggel. Lebkuchen sind lange haltbar, 
schmackhaft ~nd durch ihren Honiggehalt leicht verdaulich. 
Im Pfefferkuchen ist kein Pfeffer. Früher gab es bei uns nur das 
Salz . G<!Würze kamen von weit her • und wenn etwas mit besonderen 
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PUlsnitz - Ffefferlruchenstadt. 
Sonderstecpel 'Ion 1932 und 1931. 

Absenderfreistenpel 
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Rieke's Honigkuchenfabrik 
Morschhausen & Rieka ~6. 
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2 freistec:pel aus Deutschland. Honig und L.eblrucben, 
braunqlamend gebacken, beliebt bei qross und klein . 

l!ürnberq, Stadt der <eltberillurten Leblruchen. Kascbinenstecpel. 

Zutaten gebacken war, dann war es eben «gepfeffert» , ob das 
Muskatnuss, Korian~er, Zimtrinde, Nelken, Kardamom oder Pfeffer­
körner waren aus fremden Ländern, eben dort, «Wo der Pfeffer 
wächst>•. 

Und warum sagt man «Lebkuchen••? Lebkuchen kol!llllt vom alten 
lateinischen Wort «libum•• und bedeutet Fladen, und der Fladen war 
das alltägliche Brot, das jeder zum Leben brauchte. Damals haben 
Frauen in den Klöstern in der Weihnachtszeit süsse flache Brote 
aus Mehl, Honig und Gewürzen gebacken und sie verschenkt. 
Aus Obst und Früchten lliit Honig und Zitronensaft untermischt, 
lassen sich herrliche Rohkostgerichte herstellen. Auch in Sachen 
zum Mixen und in Saucen gibt Honig ein köstliches Aroma . Und dann 
die exzellenten Nachtischrezepte: Honigschnee, Honigambrosia, 
Honigbirnen, Fruchteis mit Honig. Wahrlich: Bienen summen uns zum 
Wohle! 
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Honig als Heilmittel 

«Honig ist eine gute Hedizin und hat die ganze wunderbare Heil­
kraft der Natur», schrieb 'f·heodor Fontane. P.ber schon im alten 
Ägypten ~1ar d i e H~ilkraft des Honigs bekannt, ebenso in der 
Antike, wo Honig und Salben zur Hundbehandlung verwendet wurde. 
Heutige Rezepte in der Naturheilkunde sind Honig pur oder in 1 

Kräutertees, Salben, Enuls ionen, Säften und Dragees . Die Heilkraft ' 
des Honigs: stärkt Gehirn und Nerven 1 glättet die Haut, des­
infiziert Mur.d, ist Muskelnahrung, löst Verschleimung, stärkt das 
Herz, reini gt die Leber, fördert d i e Verdauung, heilt Magen- und 
Oa~geschw~re, Lungenerkrankungen und Verletzungen. 

. . \~\} 

c:X't'\'\es}' - ~h- . : 
~" Jene~ ~.nrg 

!Jil Qvk7e lh~t::Rr.M 

Malono l<:lramelle'n 

. ~~-~. :~ef~ou 
~t' Bienenhon!g 
Z&~7 ... ::w-~t 

h\olono Karamellen 
~ .-

<;;·.~· 

fr~iste~pel Vis.selhö•:erle. Bienenhonig, die Qllelle Deiner C~um!heit. 
(St~~l ;it ur.d otu:e PL!) 

Es ist medizinisch erwiesen, dass der Honig die Erreger von Typhus 
und Ruhr bekärupft und gegen Bakterien wirksam ist, die mit der 
Bauchfellentzündung einhergehen. Honig verbessert das Allge!:lein­
befinden des Menschen und wirkt beruhigend. Schleimlösend wirken 
die ätherischen Cla im Eie:~er.h~nig, t!ie desiP-fizierenden Stoffe 
und das Acetylcholin. Honig verschönt und verjüngt die Haut, wirkt 
durch das Hautvitamin Biotin gegen Akne und andere Hautprobleme. 
Mit seinen bakterientötenden Bestandteilen ist Honig ein hoch­
wertiges Mittel gegen Entzündungen und Infektionen. 
Honig ist ein vitaminar.~es Zuckerprodukt von hohem Genusswert. 
Viele seiner Heilwirkungen, die ihm d ie Natur- und Volksheilkunde 
zuschreiben, sind allerdings fraglich. Sicher ist jedenfalls, dass 
Honig keimabtötend und keimhemmend wirkt. Die alten Rezepte der 
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freisteapel 'lisselhöiede. Boni~bonbons ·;irken vorbeuqend bei Erkalt1lliqen. 

Volksheilkunde etwa bei Heiserkeit und Entzündungen der 

Rachenschleimhaut - ein Glas warme Milch mit Honig zu trinken, ist 
also durchaus berechtigt . Honig hilft heilen, das ist ein alter 
Erfahrungssatz. Oft genug hat sich ein gutes Hausmittel mit Honig 
bewährt, nicht zuletzt durch seine bakterienhemmende Wirkung. 
Jedenfalls kann Doktor Biene nicht nur stechen, sondern auch von 

Schmerzen befreien . 
Heute, da man von verschiedenen Giften in unserer Nahrung spricht, 
ist Honig die reinste und gesündeste Rohkost. Denn Bienen sind 
äusserst enpf indlich gegen die meisten Pesti zide, so dass schon 
ein Kontakt mit nur geringen Mengen dieser Giftstoffe die Tiere 
tötet. zwangsläufig stammt Honig daher nur von Bienen, die bei 

Cluck'olllllScblmt e lWI neuen Jahr aus der So<jetunion lit 4 Kopeken als ierteindnlck. Die Bildseite 
zeigt einen Sir =it Honigfass ia llinter;ald. 
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ihrer Sarnmeltätigkeit mit diesen Stoffen praktisch nicht in 
Berührung gekommen sind. Den Honig, den wir essen, ist auch ihnen 
gut bekommen und deshalb frei von Gift. Eine Gefahr der 
Kontamination des Honigs u:1d Wachses könnta wohl mit der Zeit 
durch Varroatose-Bekämpfungsmi ttel aufkommen. Die Sektion Bienen 
der Forschungsanstalt Liebefeld-Bern, Schweiz, propagiert die 
«Integrierte Varroabekämpfung», die einen möglichst sparsamen 
Nitteleinsatz bezweckt, während deutsche Imker im Gegensatz zur 
landesüblichen Betriebsweise bis 70% ihrer Bienenvölker all­
jährlich neu bilden und damit eine natürliche Verjüngung als 
wichtigster Schutz vor der heimtückischen Bienenseuche prakti­
zieren. (Fortsetzung folgt) 
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BRAUEREI 
Ba rfrankierungs-Vermerk Deutsch-Ostafrika 

Laut Bekanntmachung werden ab 1 . Januar 1916 bei 
7 Postanstalten (u.a . Daressalam) Postwertzeichen nicht 
mehr verkauft. Die Postdirektion vermittelt das Bedrucken 
von Bri efumschlägen mit einem Frankostempel z.B. 7 1/2 
Heller für den inneren Schutzgebietverkehr. 

Eine Stückzahl durch 10 teilbar kann bei der Postdirek­
tion abgegeben werden, wofür pro Umschlag das ent­
sprechende Porto zu zahlen ist. Nach dem Bedrucken mit 
dem Franko-Stempel und dem Dienststempel gehen die 
Umschläge an den Auftraggeber (Firma) gebührenfrei 
zurück. Die Umschläge können dann bei jeder Postanstalt 
im Schutzgebiet aufgegeben werden. 

Firmenumschlag der ersten Deutsch-Ostafrikanischen 
Bierbrauerei Wi lhelm Schultz in Daressalam mit Franko­
Stempel 7 1/2 Heller in violett/karmin und Dienststempel 
in sch~;arz und Tagesstempel vom 27.2.1916 vom Aufgabeort : 
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Wein ak:tueU (vonManfredGeib) 

17 Meldungen umfaßt der Bericht für das II. Quartal1995. Bei acht 
Weinorten wird nur die Dauer es Stempeleinsatzes verlängert; bild­
liehe Darstellung und Text wie vor dem l. Juli 1993. Ausnahme 
Mundeisheim • leicht geändertes Ortsbild. 
Das alljährlich stattfindende "Rheingau-Musik-Festival" wird wieder 
durch vier Stempel philatelistisch dokumentiert. Gegenüber dem 
Vorjahr erfolgte nur die Änderung des Fest-Datums. Nichts geändert 
hat sich dagegen bei den Maschinenstempeln aus Bad Dürkheim und 
Lauda-Königshofen. Gleiches Klischee wie schon 1994. Dasselbe gilt 
auch für den Sonderstempel zur alle zwei Jahre stattfindenden "Hotel­
und Gaststättenausstellung" in Nümberg. 
Im April-Heft war schon der Maschinenstempel zur Fachmesse "PRO 
Wein" in Düsseldorf abgebildet. Als Ergänzung dazu nun auch noch 
der Sonderstempel. Das Logo der INTERVITIS wurde im Sonder­
stempel gegenüber der Ansstellung 1992 neu gestaltet. 
In den Mitteilungsblättern der DEUfSCHEN POST AG (Nr. 23 + 25) 
wurde auch ein Maschinenstempel zu dieser Fachmesse gemeldet. Die 
Stempelvorlagen wurden mir bis heute nicht zurückgesandt. Auch 
Reklamationen an das zuständige Postamt in Stuttgart hatten bis zum 
Redaktionsschluß noch keinen Erfolg. Es war auch nicht in Erfahrung 
zu bringen, ob der Maschinenstempel überhaupt eingesetzt wurde. 

1) 67595 BechtheimfRheinhess 
2) 56349 Kaub 
3) 54329 Konz 1 
4) 74395 Mundeisheim 
5) 76833 Frankenweiler/Pfalz 
6) 56818 Klotten 
7) 54536 Kröv 1 
8) 97475 Zell am Main 
9) 65396 Walluf 
10) 65343 Eltville 1 (MS) 
11) 65399 Kiedrich/Rheingau 
12) 65181 Wiesbaden 1 (MS) 
13) 67098 Bad Dürkheim (;S) 
14) 97922 Lauda-Königshofen 1 (MS) 
15) 90402 Nümberg 1 
16) 40474 Düsseldorf 21 
17) 70173 Stuttgart 1 

15.04.1995 -14.04.1999 
15.04.1995- 14.04.1999 
01.05.1995 - 30.04.2000 
15.05.1995- 14.05.2000 
15.05.1995- 14.05.1999 
01.06.1995 -31.05.1999 
15.06.1995- 14.06.1999 
19.06.1995- 19.06.2005 
01.05.1995-31.08.1995 
01.05.1995-31.08.1995 
01.05.1995-31.08.1995 
01.06.1995-31.08.1995 
01.06.1995-30.09.1995 
02.05.1995-04.06.1995 
01.04.1995-25.04.1995 
15.03.1995 + 16.03.1995 
20.05.1995-25.05.1995 

Quelle: Mitteilungsblatt der DEUTSCHEN POST AG 
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RHEINÖAU 
~.JMUSIK fEsTIVAl•· 
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12.. . 

-1 3 . 

AUSTRIA aktueU 
von Maofred Geib I Josef Musil, Wien ( Alois Meist, Langenleis 

Nahtlos anschliessen an das April-Heft kann ich die Mittei~gen zu 
ÖSterreich. Dort waren die beiden Marken "Weinhütertracht aus 
Wien" und "Wacbauer Goldhaube" schon ausführlich beschrieben. 
Ersttagsstempel hierzu wurden in Wien und Weißenkirchen in der 
Wachau eingesetzt. Im verkleinerter Abbildung die beiden Erst­
tagsbriefe. 

Die Silhoutte des südsteirischen Weinlades im Sonderstempel"lOO Jahre 
Weinbauschule Silberberg", eingesetzt anläßlich der Briefmarkenwerbe­
schau des BSVV Leibnitz-Strass. Auch während der Rang-3-Ausstellung 
in Graz (Marke + Münze) fand eine Sonderschau "Steirischer .Weinbau" 
statt. Die Motivgruppe war auch hier mit 4 Exponaten zum Weinbrau 
vertreten. Einer der vier eingesetzten Werbestempel war dem Weinbau 
gewidmet. 

Quelle: Österreischische Post- und Telegrapehnverwaltung 
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. .... illP.li~braucbtum unb uoifshmblicbe ~ost&orfcüm 

WACHAUER GOLDHAUBE I NIEDERÖST ERREICH 

Im Wei~dengarten 24. 
D - 55571 Oder~ein. B.R.D. 

Herrn 
Mall!fred Geib 
Im Weidengarten 24, 

D - 55571 Odernheim, B.R.D. 
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ORTSWERBESTEMPEL (pernament): 
1. Joyeuse 07200 in den Cevennes der Ardeche· 

Herzogliche Stadt, grüner Tourismus, Kastanienmuseum 
2. Dorlisheim 67120 Drehpunkt des Weinbergs Schir:meck-Strasbourg 

Marienheim-Cohnar- Elsässische Weinstraße 

(zeitlich begrenzter Einsatz von Ortswerbestempeln) 
3. Savigny-les-Beaune 21420 Weinberg der Burgogne 

TRadition und Dvnam.ismus 
4. Bourgoin..Jallieu PPAL 38300- 6. Weinsalon 
5. St. Just-Luzac 17320-6. Geraniemnarkt 

07- ARD!~CHE 
JOYEUSE 

JOyeuse ~~ 
an cevennes d'ardeche . 

~.Q 
Mn , DUCJ.U:: MUSE.E OE 

TOUA!SME VERT LA CHATAIGNE 

JOYEUSE 
.. - -

67- BAS-RHIN 
DORLISHEIM 

~€Im 

~i--~- ~~~:-.~~.,~-<:~~-~~/~~:~~i 
Routa des Vins a'Aisacs· ····· · ·: · · -::·; ,: 

OORLISHEIM 

21 - CÖTE-D'OR 
SAVIGNY ·LES·BEAUNE 
du 7.01.95 au 13.06.96 

38 -ISERE 
BOUAGO!N·JALLIEU PPAL 

du 6.03 au 6.05.1995 

17- CHARENTE-MARITIME 
ST-JUST-LUZAC 

du 6.02 au 6.05. 1995 

6< SALON DES VINS 
6-7 MAI 1995 
SALAGON 38 

BOURGOIN-JALLIEU PPAL 

VI< FOIRE AUX 
GERANIUMS 

6 ET 7 MAT 1995 

ST-JUST-LUZAC 
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Stempel aus Frar..kreiclt: 
Ersttagsstempel 

1) 39000 
2) Paris 

Dole Pasteur Marke 
Pasteur Marke 

Ortswerbestemoel im Dauereinsatz 

3) F-68000 Ingersheim: u.a. seine Weine 
4) F-16100 Cognac: Die Stadt Cognac 
5) F-77810 Thomery: Historischer Ort des Chasselas 

Werbestempel (zeitlich begrenzt im Einsatz) 

6) F-26600 Tain-L'Hermitage: Weinmesse von Tain-L' 
Hermitaga letztes Wochenende im Februar 

7) F-84000 Avignon CTA: Pferdeleidenschaft, Pony­
leidenschaft, 10 Jahre internationales 
Reiterfestival vom 18.01. bis 22.01.1995 

8) F-51100 . - Vitry-le-Francois: 3. We1nmesse 
18. und 19. März 1995 

68- HAUT-AHIN 
INGEASHEIM 
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16 - CHARENTE 
COGNAC 

77- SEINE-ET-MARNE 
THOMERY 

26-DROME 
TAIN·L'HEAMITAGE 

du 1.12.94 au 25.02.1995 

FOIRE AUX VINS DE 
T AIN-L'HERMIT AGE 
DERNIER WEEK-END 

DEFEVRIER 

TAIN·L'HEAMITAGE 

84- VAUCLUSE 
AVIGNONCTA 

des reception au 21.01.1995 

CJI .. ;VAL PASSION 
NF.Y l•ASSION 

FISTI'fJ.L EOllfST'l( 
IIITWIJ.nOIUL 
lUX ANS 

18 ::u1 22 JANVIER 
1995 

AVIGNON 
'":-A:-:-V--IG..;;::N=O=N=-C-T!...:A~ --

51- MAANE 
VITRY-LE-FRANyOIS 

du 18.12.94 au 18.03.95 
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3e SALON DU VIN 
18 ET 19MARS 1995 

VITRY-LE-FRANyOIS 
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X 

lf. 

58· N!!::VRE 
POUILLY -SUA-LOIRE 

s. 

1 . 5815o Pouilly-sur-Loire 
seinP WeinR, seine Land­
schaf t, seine Gastronomie 

2. 378oo Sainte-Maure-de­
Touraine: Kä s emarkt 

4 fEV 95 

6'.;> lAVE~\\<\:. 

3. 7o4oo ChenebiPr: 4. Fest der Blumn u. des 
Gartens 

4. 212oo Chorey-les-Beaune:Im StPmpPl St . HubPrt 
5. 25ooo Besanqon : 13 . Nationaler KongrPss d~r 

GenP.alogiP. 
6. 628o4 Laventie : Die Post in dPr 'LallOPU 1

• 

2 . . 
37 • INDRE-ET-LOIRE 

SAINTE·MAURE-DE-TOURAINE 
du1.03 au 1.06.1995 

FOIRE AUX FROMAGES 
SAINTE-MAURE 
3 ET-! JUIN 1995_ 

SAINTE-MAURE-DE·TOURAINE 
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Arn 2. Mai 1995 verausgabt die 
französische Post eine Marke 
zum Thema Forstwirtschaft . 
Nominale : 4,4o Franken 
Vorverkauf am 29 . und 3o. 
April in Renwez o815o. 
Bö~Pn ä 5o Marken 
GezPichnet von Patrick Lubin . 

Am lo. Anril kommen 4 W~rte zum Verkauf. Bs sind 
' Halbe ' bauPrmarken, d.h. sie bleibPn länger im 
Verh:auf als Sondermarken, und kürzPr als Dauer= 
marken . Die Auflagenzahl richtet sich nach dem Be 
darf . Es handelt sich um Tourismus- Marken mit 
Naturmotiven. 

Carmargue 

•
2,4Q~ 

. 
. 

. 

Vorverkaufstag jewels am 8 . und 9. April 1995 
F.rsttagssondPrstempel in 
63ooo CJermont~Ferrand (Auvergne) 
132oo Arles (Carmargue) 
35ooo Rpnnes (Bretagne) 
88ooo Epinal (Vosges) 
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Tunesien- Weinbau und Philatelie 
von Gerd Aschebeck, Berlin 

"Postquam prima quies epulis Mensaeque remotae , 
Crateras magnas statuunt et vina coronant". 

"Gleich, nachdem sie ruhen zum Mahl und die Tische 
entfernt sind, bringen gewaltige Krüge die Diener und 
kränzen die Becher". 

so beschreibt Vergil (römischer Dichter, 70-13 v.Chr.) in 
seinem Epos "Äneis" den Empfang seines Helden durch die 
Königin von Karthago, Dido, der Sage nach Gründerin die­
ser Stadt (1 . Buch, Verse 723 und 724). 

Die Weine Karthagos, einer Stadt, die ehemals 
in der Nähe der jetzigen Stadt Tunis lag, 
waren in der alten Welt gut bekannt und 
begehrte Handelsobjekte. Große Weintrinker 
sollen die Einwohner Karthagos (Phönizier) 
nicht gewesen sein. Sie trieben mit dem Wein 

~~ einen ausgedehnten Handel. Abb. 1 zeigt einen 
~!~~- ·~~~~tönernen Krug, wahrschein 1 i eh e1 n Mischkrug 
~ - für Wein (lat. "crater"). Der Wein wurde in 
Abb . 1 diesen Gefäßen mit Wasser verdünnt und in 

geselliger Runde genossen. 

Die Phönizier haben sich intensiv um die Organisation und 
den Anbau landwirtschaftlicher Produkte einschließlich 
des Rebanbaus bemüht. Mago, ein Schriftsteller, verfaßte 
im 2. Jhdt . v.Chr. ein Buch über den Acker- und Weinbau. 
Cato (der Ältere) besuchte deshalb Karthago, um auch 
Material für ein eigenes Buch mit ähnlicher Thematik zu 
sammeln. Er war sehr beeindruckt von dem hohen Entwick­
lungsstand der Agri- und Oenokulturen, so daß er sofort 
die wirtschaftlichen Folgen für Rom erkannte, wenn man 
den Karthagern freie Hand im Handel gelassen hätte. Er 
trat daher konsequent für die Vernichtung dieses Konkur­
renten ein . zur Erinnerung an diesen Schriftsteller wird 
heute einer der Spitzenweise des Landes "Magon" genannt. 
Es ist ein vollmundiger Rotwein, gewonnen aus den Trau­
bansorten "Cinsault", ''Alicante Bouschet" und "Carignan" . 
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Der dritte punische Krieg (149-146 v.Chr.) brachte das 
Ende für diesen Staat. Der Staat wurde vernichtet, die 
Stadt dem Erdboden gleichgemacht. Das Werk von Mago über­
lebte; es wurde sofort nach dem Krieg in die lateinische 
Sprache und 88 v.Chr. auch in die griechische Sprache 
Ubersetzt. Karthago wurde zu einer römischen Provinz zur 
Lieferung von Getreide und Wein. 

Einige Jahrhunderte später Oberrannten die 
Söhne Allahs das Land und zerstörten weit­
gehend die Rehkulturen fUr ca. 1000 Jahre. 
Nur ein bescheidener Tafeltraubenanbau blieb 
Ubrig. Die Abbildung 2 zeigt ein Portal der 

·Hauptmoschee in Kairuan mit einem Traubendekor, 
in Holz geschnitzt (9.Jhdt. n.Chr.). Erst um 
1880 - im Rahmen der "Kolonisierung" von Nord­
afrika durch die Italiener und Franzosen- kam 
es zu einem erneuten Weinanbau in Tunesien. 

Abb.2 

Im Wettstreit mit den Italienern siegten die Franzosen 
und machten aus Tunesien eine französische Kolonie . Sie 
pflanzten die Traubensorten "Carignan" und "Alicante 
Grenache" an, zwei Rebsorten, die in Tunesien gut gedei­
hen und verhältnismäßig reiche Erträge liefern . Die Weine 
sind alkoholreich und sehr farbstoffintensiv, so daß sie 
sich vorzOglieh zum Verschnitt mit einfachen französi­
schen Weinen eigneten . 

In der Zeit von 1906 bis 1928 gab die tunesiehe Post 
Marken heraus, die - nebeneinander - einen französchen 
und tunesischen Bauern zeigen (Abb. 3- 6). Im Rahmen der 
Marken ist e1ne Weinrebe mit Trauben abgebildet. 

Abb.3 
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Abb. 6: Ganzsache Mexi co als Einschreibbr ief 

Die holde Eintracht auf den Briefmarken täuscht: 80 Jahre 
später schüttel ten die Tunesier unter ihrem Füh rer Boun­
giba die Fremdherrschaft ab und vertrieben die Franzosen 
(1956/57) . Sie waren jedoch so klug , einige von den Fran­
zosen eingeführte Neuerungen zu übernehmen . Einmal die 
1942 vom franz. Weingesetz abgeleiteten Regelungen be­
züglich des Rebanbaues, des Weinausbaues und der Nomen­
klatur. Die Begriffe "ChAteau" , "Grand Cru" und "VDQS" 
(Vin Oe Qualite Superieur) stammen aus dieser Zeit. Zum 
anderen die Begrenzung des ha-Ertrages auf 50 hl/ha. 

Im Jahre 1970 wurde das "Office de Vin" einger-ichtet, 
eine Art Aufsichtsbehörde und offizielle Vertretung 
gegenüber dem Ausland. 

Abb. 7 AM. 8 l!bb. 9 l!bb. 1<.1 
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Oie Abb. 7 + 8 zeigen Obststände, auf denen - auch zur 
Zei t der a~abischen Herrschaft - Weintrauben angeboten 
wurden und die Portomarken (Abb. 8+9) Weintrauben. 

Nach der Vertreibung der Franzosen trat für kurze Zeit 
ein önologisches Vakuum ein: Wohin mit dem Wein? Die 
Franzosen kauften keinen Li ter mehr . Zu dieser Zeit 
rei sten viele Großhändler nach Tunesien, um in großem 
umfange preiswerte Weine einzukaufen. So auch die Firma 
Langguth Erben, Traben-Trabach/Mosel. Sie schlossen 
langfristige Importverträge mit den Tunesiern ab und 
bez iehen seit Jahrzehnten 1/4 der Jahresweinproduktion 
des Landes. Die Firma Langguth stellt neben dem roten 
Markenwein "Himmlisches Moseltröpfchen" den milden Rot­
wein "Edler von Mornag" her. Es sind preiswerte Weine, 
die s ich großer Beliebtheit erfreuen. Den trocken aus­
gebauten "Chateau de Mornag" liefert sie in die Schweiz, 
nach England und Dänemark. 

•, . · 

• 

, ·L~..., r~~.r·!Fr:!:r 
. ·· d\uuu iH 
i .. h.~!~i·~·r:LEC'!'!G~..; 

Wela:.·.urri~bs~emcJ . i:.>l.:r.::& rt 040 
I ~f-· u_ .. _ 

Brief der Firma Langguth mit Werbeeindruck für 
den Markenwein "Himml isches Moseltröpfchen. 

Heute hat der tunesische Weinbau eine Anbaufläche von ca. 
28.000 ha. Die Weinbaugebiete liegen (Abb. 12) im Norden 
des Landes . Liegen die Weinfelder in der Gegend des Cap 
Bon in Meereshöhe, so steigt der Anbau bei Tebourba auf 
250 Meter an . Bei den Böden handelt es sich um Verwitte­
rungsgesteine, Kalk- und Tonböden, die von Schwemmsand­
schichten überlagert sind. Wenn auch die Tonschichten das 
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Abb~~ 12: Oe~ No~den von 

7une~Len ~ den Weinbau9ebLei~~ 

Wasser für die Rebstöcke 
speichern, so mußte der 
tunesiehe Weinbau doch 
durch eine lange Dürre­
periode (Oktober 1987 -
Dezember 1988) einen schwe­
ren Rückschlag hinnehmen. 
3000 ha Rebfläche verdorr­
ten (normalerweise liegt im 
Norden des Landes die 
Niederschlagsmenge in den 
Wintermonaten bei 500 mm). 

Die höchsten Niederschlagsmengen werden mit 
1000-1500 mm im Jahr in der Gegend um Khrou­
mini gemessen, wo ausgedehnte Korkeichenwäl­
der (Abb.13) als natürliche Vegetation vor­
kommen. Die Rinde der Korkeiche dient be­
kanntlich der Gewinnung von Weinkorken-
für Tunesien auch ein Exportartikel. 

Den größten Anteil an der Weinproduktion hat die Genos­
senschaftskellerei in Djebl-Djelloud mit ihren Wein­
bergen im Weinbaugebiet "Mornag", Cirka 2000 Winzer 
liefern ihre Trauben an diese Kellerei, die modern aus­
gestattet ist und ca. 20 verschiedene Weine ausbaut. Zu 
70 und mehr Prozent wird die Carignanrebe gepflanzt. Die 
vielen kleinen Winzer haben nicht die Mittel, ihre zum 
Teil schon älteren Rebstöcke durch qualitativ bessere 
Rebsorten zu ersetzen. Spritzungen in den Weinbergen sind 
nur selten erforderlich, denn die Sommer sind in der 
Regel trocken und heiß. Nur gelegentlich ist eine Bekämp­
fung gegen Oidium, Mehltau und Weinbergzikaden nötig . Die 
Moste werden bei 90 Grad öchsle geerntet. Beim Weinausbau 
strebt man Säurewerte um 5 o/oo an, wobei ein Zusatz von 
Weinsäure erlaubt ist . Die Gärphase erfolgt in r iesigen 
Zementbehältern, zum Teil auch unter Luftzutritt . Man hat 
noch nicht die Mög l ichkeit , a l le Moste in modernen Gär­
tanks ausbauen zu können. Der spätere Ausbau erfolgt 
sowohl in Stahltanks wie auch bei den besseren Weinen in 
Holzfässern aus Limousineiche. Durchschn i tt l ich werden 60 
Mill. hl-Wein erzeugt, davon 85 % Rotweine . Um die Wein­
alität zu erhöhen, wurden durch Unterstützung durch die 
Sonderorganisation "FAO" und "UNO" auf einem 1000 ha 
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großem Gelände neue Rebsorten gepflanzt und die Moste zu 
Wein ausgebaut. 

Eine internationale 
Expertengruppe, zu 
der auch der Kellerei­
direktor der Firma 
Langguth gehört, prüft 
j ährlich die Weine. 
Ziel ist es , für die 
einzelnen Weinbauregi­
onen die jeweils opti- Abb. 15 

male Traubensorte heraus­
zuf inden, um - langfristig 

Abb. 16 

Abo. ·q 

gesehen - die "Carignanrebe" durch wertvollere Weinreben 
zu ersetzen. 

Als sehr gut geeignet haben sich bei den Weißweinreb­
sorten "Clairette" und "Muscat de Frontignan" und bei den 
Rotweinreben "Cabernet Franc", "Syrah", "Alicante Bau­
schet", "Caybernet Sauvignon" und "Merlot" erwiesen. 
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Diese Anstrengungen sind notwendig, um im Export konkur­
renzfähig bleiben zu können, denn den geringen In·iands­
verbrauch (seit Jahren bei 3 Liter stagnierend) kann man 
aus religiösen Gründen nicht steigern. So bleibt nur der 
Export. Da die importierenden Länder in der Tendenz 
immer höhere Qualitätsansprüche stellen, muß in den 
nächsten Jahren durch Ersatz der nur einfache Weine 
liefernden Traubensorte '"Carignan'' durch höherwertige 
Rebsorten die Konkurrenzfähigkeit erhalten bleiben. 
Gelingt dies in den nächsten Jahren- Ansätze sind 
erkennbar - dürfte Tunasien wegen der niedrigen Wein­
preise zu einem ernst zu nehmenden Konkurrenten im 
Mittelmeerraum werden. Sollte ein 4. Punischer Krieg 
ausbrechen, dürfte es sich um einen Preiskampf handeln, 
ausgetragen um die Absatzmärkte für Wein! 

Nach mehr als einjähriger Arbeit endlich fertig: 

WEIN UND BRIEFMARKEN 

Der neue und sehr umfangreiche Katalog von unserem 
Mitglied Dr. Gerd Aschebeck, bestehend aus insgesamt 
213 DIN-A-4-Seiten (Einleitung/Register 7 Seiten sowie 
2 farbige und 204 schwarz/weiße-Seilen). 

Preis incl. Versand =DM 50,--. 

Die Auflage ist begrenzt. Bestellungen bitte an 

Dr. Gerd Aschenbeck, Höhenweg 21, 13595 Berlin 
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AM[LICHE UND NICHTAMTLICHE POSTAL!SCHE BELEGE; 
ißLAUTERT AN BELEGEN DES MOTIVS WEINBAU . 

von Dr. H. Brückbauer, Neustadt I 2. Teil 

I, Amtliche postalische Belege 

h) Ministerkarten (MiK) 

Im Teil I wurde bereits darauf hingewiesen, daß die 
Meinungen bezüglich des amtlichen Charakters der MiK 
zwischen der Post und den Sammlern voneinander abweichen. 

Der Verfasser war ursprünglich der Meinung, daß die MiK 
nichtamtliche Belege sind, zumal diese weder im "Amts­
blatt der Deutschen Bundespost POSTDIENST" noch in den 
"Listen der vorrätigen Postswertzeichen" aufgeführt wer­
den. Bestärkt wurde der Verfasser in seiner Auffassung 
auch durch den mit verschiedenen Postdienststellen ge­
führten Schriftwechsel. So teilte mir das Postamt 
Frankfurt/Main "Versandstelle für Postwertzeichen" mit: 

"Bei den eingesandten Stücken MiK "Fünfjahrhunderte 
Rieslinganbau" und "200 Jahre Speyer" handelt es sich um 
Kontaktgaben. Für die Deutsche Bundespost sind dies 
Ministerkarten oder Klappkarten. Das sind jedoch keine 
amtlichen Ausgaben. Diese Karten werden meist zu beson­
ren Anlässen hergestellt und an die jeweiligen Kunden­
gruppen abgegeben. Als amtliche Ausgaben sind nur die ETB 
(Ersttagsblätter), die Erinnerungsblätter und·die Post­
wertzeichen selbst zh bezeichnen". 

Die Deutsche Bundespost POSTDIENST, Generaldirektion in 
Bann teilte mir aufgrund einer Anfrage folgendes mit: 

Amtlich herausgegeben werden von der Deutschen Bundes­
post POSTDIENST nur "Ersttagsblätter" und "Erinnerungs­
blätter". Die Ihrem Schreiben beigefügten Anlagen 1 und 2 
(abgelichtete Ministerkarten - Klappkarten) sind Kontakt­
gaben des Bundesministers für Post- u. Telekommunikation. 

Eine andere Postdienststelle schreibt: 
"Briefmarken-Klappkarten (MiK) werden im Auftrag des 
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Bundesministers für Post- und Kommunikation hergestellt, 
begleiten jede Briefmarkenemmision und dienen vor allem 
als Kontaktgaben bei internationalen Tagungen und Konfe­
renzen des Post- und Fernmeldedienstes. Gelegentlich 
werden sie auch bei besonderen Veranstaltungen des zu­
ständigen Bundesministers an Gäste und Besucher abgege­
ben. Die Auflagen sind klein; die Belege sind nicht 
käuflich zu erwerben". 

Aus diesen Mitteilungen war ja als sicher anzunehmen, daß 
die MiK keinen amtlichen Charakter haben. Durch Zufall 
erfuhr der Verfasser von dem 1990 von R. Sauer herausge­
gebenen "Katalog der Ministerbelege (Philatelistische 
Staatsgeschenke) Bund, Berlin, Saarland und CEPT-Jahres­
alben (1). Derselbe ist erstmals 1987 und als Neuauflage 
1995 erschienen (2). 

Durch ein intensives Studium dieser Kataloge ist der 
Verfasser letztlich zu der Auffassung gekommen, daß es 
sich bei den MiK um amtliche Belege handelt, auch wenn 
diese Meinung im Gegensatz zu den amtlichen Angaben der 
Post steht. 

Sauer definiert die MiK in seinem Katalog des Jahres 
1990 wie folgt: 

"Ministerkarten (Mik) und artverwandte Karten sind 
postalische Belege, die nur zu einer Marke oder Marken­
serie herausgegeben werden. Sie sind nicht zum· Verkauf 
hergestellt, sondern werden meist nur an besondere Per­
sonenkreise verteilt. Kleine Auflagenm sorgen für Exklu­
sivität." 

Die Frage, aus welchen Gründen auch immer die Post bei 
den MiK von nichtamtlichen Belegen spricht, soll hier 
nicht weiter behandelt werden. Bevor nun auf die einzel­
nen MiK, die zu dem Motiv Weinbau gehören, eingegangen 
wird, sind einige grundsätzliche Ausführungen dazu er­
forderlich. 

Nach dem Sauer-Katalog sind bei den MiK, die vom Bundes­
postministerium in Bonn und von der Landespostdirektion 
in Berlin herausgegeben wurden, verschiedene Typen und 
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U tertypen zu unterscheiden, die sich auf die Art der 
Ansführung und die Größe derselben beziehen. Einige 
w~chtige Angaben sind in der nachfolgenden Tabelle 
zusammengestellt. 

Typ Laufzeit Kurzbeschreibung 

I 1949-1957 Büttenheft Hochformat Größe 122x232 mm 

II 1957-1958 Hefte DIN A 6 Hochformat 
z.T. kordelgebunden, Druckzeichen 

III 1959-1968 meist 12seitige Hefte (Umschlag mitge-
rechnet, Hochformat, Größe 103x200 mm 
Ersttagsstempel 

IV ab 1969 Klappkarten DIN A 5 Querformat 
Ersttagsstempel 

IV E ab 1969 Ersttagsblatt DIN A 4 Hochformat 

V ab 1972 Klappkarte DIN A6, Quer- und Hochformat 
Ersttagsstempel/seit 1984 a.d.Rückseite 
Aufdruck - --. 

Q Bundesdruckerei 

VI ab 1992 Klappkarte DIN A 6 (A 5) Hochformat 
Oberer Rand der Vorder- und Rückseite 
hat einen gelben Streifen 

Auf spezielle Einzelheiten wie Untertypen usw. kann im 
Rahmen dieses Beitrages nicht näher eingegangen werden; 
diese können im Katalog nachgelesen werden. 

Nachfolgend nun die MiK, die in das Motiv Weinbau 
einzuordnen sind: 

MiK zu der Serie "Wohlfahrtsmarken zugunsten der freien 
Wohlfahrtspflege" 
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Ersteinsatz: 1. Oktober 1958 I Michel-Nr. 297-300 
Typ II, Abb. 1 a- d 

Beschreibung 
Heft DIN A 6, Hochformat mit Goldkordelbindung 
S. 1: Adler geprägt, gold 
S. 2: leer 
S. 3: Beschreibung der Ausgabe, Unterschrift des 

s. 4: 
s. 5: 
s. 6: 

s. 7 : 

s. 8: 

Postministers R. Stücklen 
leer 
Angaben zu Entwurf, Druck, Wert, Ausgabetag 
Druckzeichen (stilis. Adler auf schwarzem runden 
Feld) Drucknr. {Bo 3183} und Datum (9.58) 
2 Einsteckstreifen mit den Marken (jeweils 4 Werte} 
der Bundesrepublik Deutschland und des Saarlandes 
Druckzeichen wie Seite 6, Drucknummer (Bo 31011) 
und Datum (4 . 58} 

Abb. 1 a I Seite 1 

Oie 

DEUTSCHE BUNDESPOST 

WOHLFAHRTSM.\RKE:-1 1958 

Mociv~ &\ll dtrl..uu.lwin:adul\. Oie~ chrtthtn.it 
.li:acn Su.ncl. Cct fiir die ,&c:suntt MtruCiht.U: VO<I 

Jj1'Ö!lt.CT ~t:W'IC ÜC. ALs. ~nnccr .. Hc.lfcr der 

Mcruch.heic • isc: 1~f ftn<-r der ~UBcn Fncd.rich 
W"ühc:Im iUirlci:.tt~ d.l.IJntciJt. dCT t.i~ J.:Oile- Vr.• 
di.en~tt om. d.tta Auilu.u Jtt lln.dl~om c ... n.ouen .. 
sCu.Elswcseu in. Q..:..,ochJ.&.nd erworbe-n luL 

Sonn. o.!cn l. Oktober 1951 

Abb. 1 b I Seite 3 
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Abb. 1d I Seite 7 

MiK zu der Sondermarke "Zwei Jahrtausende Weinbau in 
Mitteleuropa" 

Zu dieser Sondermarke sind mehrere MiK verschiedener 
Typen erschienen: 

Ersteinsatz: 09.10.1080 I Michel-Nr. 1063 

I. Typ IV Abb . 2 a - 2 b 

Beschreibung: Klappkarte A V, Querformat 
Vorderseite: Adler schwarz, Text und Unterschrift des 

Postministers K. Gscheidle . 
Innenseite oben: Anlaß, Entwurf, Druck usw. 
Innenseite unten Oben links 2 Sondermarken mit 
Sonderstempel von Bonn entwertet, unten rechts 2 
Sondermarken postfrisch - Text links : Deutsche 
Bundespost; Text rechts: Nr. und Jahr 2911980. 
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Abb . ?. a Vorderseite 
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Abb . 2 b aufg~klappte Kar t e 
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2. Typ IV E 

Beschreibung: 
Die unter 1. beschriebene Karte ist auch ungefaltet in 
der Größe DIN A 4 Hochformat mit der amtlichen 
Bezeichnung "Ministerersttagskarte" erschienen. 
Text und Marken wie bei Nr. 1, aber alles auf der 
Vorderseite, jedoch ohne Unterschrift des Postministers . 

'Rückseite leer . 

Zwei Jahrtausende Weinbau in Mittele,vropa 
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3. Typ V (Abb. 4 a , 4 b) 

Beschr eibung ; 
Kl appkarte DIN A 6, Quer form at. 
Vordersei te : Ersttagsstempe l von Bonn, Kurzbeschreibung 
zur Ausgabe, Unterschri ft des Postministers K. Gscheidle . 
Innenseite l i nks : Leer 
Innense ite r echt s : Sondermar ke mit Er sttagsstempel von 
Bonn entwertet I Rückseite : Leer 

Bereits long< vor der Z:it..-:>wcnde wurd: vc~rudt in Tclicn des hcu· 
rigen ?tiittc!cu~pa WCn~1u ?rtrieb~ In.:c:nnv !,lnd umf:usend ö\"Ur~ 
der Wconb•u mit dco Vord:-~ngcn <Jer Romer no~ G~lll<:~ un~ Ger 
ro~lcn vor 20CO J~rcn in ~i.irtdn;ropa en;:.w1~1:1t. .1\.."l dtc Bt ­
dcuttL~g des Wcinb<~L"CS in ~iiteclcuro_p~ soll cuc, Sondc~ukc, . ~on 
der ich ein E.~=plu mic fr.",.dlicr.cr Emprdllung ub<" ctCle, 
erinnern. 

Bonn, im Okrob<r 19SO 

Abb . 4 a I Voderseit e 

Abb. 4 b I I nnenseite r echt s 
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4.Artverwandter Beleg (Ministersonderkarte) 
vo-; der Sondermarke "Zwei Jahrtausende Weinbau in 
Mitteleuropa" ist nach Sauer auch eine sog. artverwandte 
Karte Karte bekannt, worunter er Belege versteht, die von 
amtlichen Stellen der Deutschen Bundespost in Umlauf 
gebracht werden, aber nicht käuflich zu erwerden sind. 
sie haben, wie auch die vorher beschriebenen Karten, 
meist einen sehr engen Empfängerkreis . 

Beschreibung: 
Klappkarte DI N A 5 Hochformat (Abb. 5 a, b ) 
Vorderseite : Deutsche Bundespost und schwarzer Adler 
Innenseite links : Text mit der Überschrift "Ein 
herzlicher Gruß nach Aachen" und Unterschrift-des 
Postministers K. Gscheidle . 
Innenseite rechts: 2 x Sondermarke "Zwei Jahrtausende 
Weinbau i n Mitteleuropa" , Datum und Unterschrift des 
·postministers . Die Marken sind mit den Sonderstempel von 
Bonn entwertet. Unten rechts Text: Sonderpostwertzeichen 
"Zwei Jayhrtausende We inbau in Mitteleuropa". 
Rückseite: Leer 

I 
I 

- -- ·- --· --------·- - ---

DEUTSCHE BUNDESPOST 

Abb. 5 a ) Vorderseite 
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Abb. 5 b aufgeklappte Karte 

~1iK zu der Marke "500 Jahre Rieslinganbau" 

Zu dieser Sondermarke sind zwei verschiedene Typen 
erschi enen. 

Ersteinsatz: 12 Jan . 1990 Michel-Nr. 1446 

1. Tvp IV Abb . 6 a, b 

Beschreibung: 
Klappkarte DIN A 5; Querformat 
Vorderseite: Adler schwarz, Gruß und Unterschrift des 
Postministers Chr. Schwarz-Schilling. 
Innenseite oben: Beschreibung des Anlasses, Entwurf, 
Druck usw. 
Innenseite unten: Oben rechts 2 Briefmarken mit 
Ersttagsstempel von Bonn entwertet. Unten links 2 
Briefmarken postfrisch in Hawidtasche . Text links: 
Deutsche Bundespost; Text rechts: Nr. {3) und Jahr 
(1990). 
Rückseite: Leer 
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Oie OC\1!$(1'10 Sundespc~ g:trt neue Postwcrtzo1chCflllcraus. 

Oicw M:wum und ~ro Oo-sd'li<..ttbung wefdcn 2lnen. so holfo k:h, ~no lol.knno Freude terCtutn. 

Abb. 6 a = Vorderseite 

Fünf Jahrhunderte Rieslinganbau 
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Abb. 6 b = aufgeklappte Karte 
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II 

2. Typ V = Abb . 7 a, b 

Beschreibung: 
Klappkarte DIN A 6, Querformat 
Vorderseite: Ersttagsstempel (Kelter) , Kurzbeschreibung 
zur Ausgabe und Unterschrift des Postministers. 
Innenseite links: Text unten rechts: Entwurf der 
Briefmarke und des Ersttagsstempels: Professor Ernst 
Könlinger, Martinsried · 
Innenseite rechts: Rieslingmarke mit Ersttagsstempel von 
Bonn entwertet auf beigern Untergrund. 
Rückseite: A~ler im sc~w~~.z~.~ ~~n_d_:~ . ~~.~d,~-~~~~-~druckerei 

Abb. 7 a = Vorderseite 
....,..,..,=-"_"....,.-, ~.==-~·-~ . .. .. • o·· • •. . • ·· - :-

i . 
i .. 
I . 
I . ' . I ·. 

·I .·. 
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1 ·. ·; 

I 
! 
i 
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i. 

-- ··-----·--·-~---------·-····-·-·· -- . 

Abb . 7 b = Innenseite rechts 
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über weitere MiK, die sich auf Briefmarken beziehen, in 
denen der Weinbau als Nebenmotiv zu betrachten ist, wird 
in einem gesonderten Beitrag berichtet. 

Quellen: 

1. Sauer R.: Sauer 1990, Katalog der Ministerbelege 
(Philatelistische Staatsgeschenke) Bund, 
Berlin, Saarland und CEPT-Jahresalben, 1990, 
Eigenverlag, 212 S. 

2. Sauer R.: Sauer 1995, Katalog Philatelistische 
Staatsgeschenke (Ministerbelege) Deutschland 
ab 1947 - 1995, Eigenverlag, 275 S. 

Ich suche alles über Meerschweine ...... . 
und zwar Stempel, Mark~ Briefe, Besonderheiten. Besonders 
gesucht Hinweise zur Ohrenforschung. Wer weiß mehr daniber 
insbesondere welche V ersuchstiere heute dafür noch verwendet' 
"':erden. Welche Ortsnamen sind auf "Ohr" gegründet bzw. haben 
emen Bezug zur Stadtgeschichte? Interesse besteht an weltweiter 
HNO-Geschichte. 
Im Gegenzug kann ich Marken/Briefe/Stempel zu den Themen 
Forstwirtschaft und Feuerwehr abgeben. AufNachricht freut sich 

Karl Heinz Böhneberg, Postfach 2 
D-96528 ' Schalkau 

183 



PILZE 

NEPAL 20.12.1994 FOC mit Motivstempel 

7 Russula nepa l ensis M.K .Adhikari 
Nepal-Täubling 

7 Amanita caesarea (Scop. :Fr.) Pers . 
Kaiserling 

7 Morchella conica "-' Pers . 

7 

Spitz-~lorchel 

Corycepes sinensis (Berk.)Sacc. 
Chinesische Kernkeule 
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--
ZENTRALAFRIKA 1995 

300 F 

500 F 

1000 F 

Armilariella mellea (Vahl .: Fr.) Karst . 
Hallimasch 

Volvariella esculenta (Mass.)Sing. 
Reisstroh-Scheidling 

Cortinarius musosus (Bull.:Fr.) Kickx 
Heide-Schleimfuß 

Oie Werte erschie~auch als Zusammendruck und als Ein­
zelmerken im Bl ock. 
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BATUM 1994 , wahrscheinlich keine offizielle Ausgabe 

10 R Cant harellus cibarius Fr. 
Echter Pfifferling 

25 R Cyster = Pleurotus ostreatus (Jacq.: Fr.)Kumm. 
Austern-Seitling 

50 R Agar icus bisporus 
Zucht-Champignon 

(lge.) Imbach 

100 R Amanita muscaria (l.) Pers. 
Roter Fliegenpilz 

200 R Cal ocybe gambosa Fr.:Sing.ex Dank 
Maipilz, St.Georges-Ritterling 

300 R Hypholoma fasciculare (Huds.:Fr.) Kumm. 
Grünblättriger Schwefelkopf 

Block 300 R Macrolepiota rachedes Sing . 
Parasol 

Lepista nuda (Bull.:Fr.)Cke. 
Violetter Rötelritterling 

Randmotive : Fliegenpilz,Parasol,Grauer Wulstling, 
Fuchsiger Scheidenstreifling 
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Diese Blockausgabe von Bat um erschien im Gold - und 
Silberdruck 

HONDURAS 07.04.1995 

die Bestimmung dieser Ausgabe wird zurückgestellt, da 
die Marken zum großen Teil falsch bezeichnet sind. 

Eine Bitte der Redaktion: 

Es werden laufend Artikel gesucht zum Landwirtschaft, Forstwirt­
schaft, Weinbau, Pilze. Auch die Serie "Mitglieder stellen sich vor" 
würde ich gerne fortsetzen. Wer hat Mut und stellt sich vor? 
Und noch eine Bitte: Nach Möglichkeit keine Mammut-Beiträge, die 
sich über mehrere Hefte hinziehen. Der Platz im Mitteilungsheft ist 
begrenzt und der Schwerpunkt sollte bei der Vielfalt der Themen 
liegen. 
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vQ RRATSLI:) fE Juli 1995 

S!rada --------- -"•· --

3 JoeuJ -- ;:,;cara - :ta,ul - ~oart. --

Sec:orul _ _ Juoetul ------

Cooul loc:aiitatea 

60 .~ LEI • ) I 

~ ~.'} 
b~~~ 
1~&1 
L ROMANA~ 

Destinatar------------

Stroda --------- Nr. 

Biocut - Scara- Etajul - Apart. 

$ectarul __ Judetut -------

RUSS / B I Codul 
ULA EI.!ETICA Fit. SCUIPATUL DRACULUI ({) . 

Localitatea 
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GYRO!.HTRA ~SC:.ILE/ITA (PE>IS. rR,) ffi . 
SBARC:CGI . 

Al.lANfTA CITRINA SCHAEFFER 1-0 

Ontinatar --------

Slrad a --------- Nr. _ _ 

Biocut - Scara - El;> jul - Ap&rt. -­

SecloNI __ Jua etul -------

Cooul Localitacea 

Stroda - --------- Nr. --

Biocut - $c;>ra - Elajul - AQort. 

Sec:orul __ Judetut --- --

Codul Localita,tea 
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Stempel der Nr. 67-93 sind zum Preis von 
DM 2,50 zu bestellen bei Prau Gerlinde Weber, 
Postfach 22 01 41, 4237: Wuppertal 
Telefon/Fax 0202-601704 
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Das Mittei lungsblatt der Motivgruppe/Arge im BDPh 
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Motivgruppe abgegolten.Binzelhefte können bei der 
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